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«Wir kommen, um zu bleiben»
Remo und Philipp Bienzwollenmit der FortimoAGLiegenschaften entwickeln, die erhalten bleiben. Das gilt auch für den Säntispark.

Interview: Kaspar Enz

Die Zwillingsbrüder Philipp
und Remo Bienz haben die
Fortimo um die Jahrtausend-
wendegegründet.Heuteverfügt
das Immobilienunternehmen
über ein Portfolio im Wert von
rund 1,5 Milliarden Franken.
Dazu gehören aber nicht nur
Wohn- und Gewerbehäuser,
sondern auch Pflegeheime und
Hotels. Und gerade hier wächst
das Unternehmen stark: Eben
übernahmdieFortimodenSän-
tispark –undeineinstigesGrand
Hotel inGrindelwald.

Am1.Oktoberübernehmen
Siedie Schlüssel zumHotel
Säntispark.Wie ist es eigent-
lich zuderÜbernahme
gekommen?
Philipp Bienz:DieMigros wollte
eine Bereinigung und suchte
einen starken Partner. Wir wa-
ren für sie ein idealerKäufer für
das Hotel. Die Migros wollte,
dass es gut weiterentwickelt
wird. Und für uns ist der Säntis-
parkeinGlücksfall. Es ist einbe-
kannter Name, er hat eine ge-
wisse Strahlkraft, gerade in der
Ostschweiz.

WelcheEntwicklungsmög-
lichkeiten sehenSie fürdas
Haus?
Remo Bienz: Es ist bereits auf
einemgutenNiveau.Aber inder
Zusammenarbeit mit dem Sta-
dion, dem FC St.Gallen und
dem Gründenmoos liegt noch
Potenzial.

Sonst führt dieFortimovor
allem inSkigebietenHotels.
Mit Skiliften lässt sichhier
aberkaumpunkten.
Remo Bienz:Mit Skiliften nicht.
Aber St.Gallen hat viel touristi-
sches Potenzial, auch wenn es
weiter westlich gerne unter-
schätztwird.Wirhabenhierdie
Olma, das Open Air, den CSIO,
das Symposium oder den Fuss-
ball.WenndieneueOlma-Halle
steht, kommenvielleichtweite-
re Anlässe hinzu.

Gerade imSeminartouris-
mus lief es inden letzten
zwei Jahren schlecht.Hoffen
Sie auf eineErholung?
Remo Bienz: Der Säntispark
konnte während der Pandemie
vielesmitFamilienwettmachen.
PhilippBienz:UndwährendCo-
rona hat der Binnentourismus
gewonnen. Das heisst nicht,
dass man nicht mehr als Meer
fährt. Aber viele haben die
Schweiz wieder kennen und
schätzengelernt.Und ichglaube
auch, dass sich die Gastgeber-
kultur bei uns verbessert hat.

IhreHotels indenAlpen
habenalsounterderPande-
mienicht gelitten?
RemoBienz:Nein, es lief gut.Be-
sonders die Privà Alpinlodge in
Lenzerheide. IndenFerienwoh-
nungen kann man sich gut zu-
rückziehen.
PhilippBienz:Wir sindderÜber-
zeugung, dass der Alpentouris-
mus einwichtiger Trendbleibt.
Einerseits fördert die Klimaer-
wärmung Ferien in der Nähe.
ImTrend sindauchAktivferien.

DieFortimoübernimmt
auchdasHotelRegina in
Grindelwald.WashabenSie
hier vor?
RemoBienz:DerPlan ist,dasswir
dasGebäudeabbrechenundneu
aufbauen,denneustenAnforde-
rungen angepasst. Es soll dann
wiederalsViersternehotelbetrie-
benwerden.Danebenplanenwir
eine Privà mit Hotelapparte-
ments und einRevier-Hotel.

Mutig?Das«Regina»stand
zehn Jahre leer.
Philipp Bienz: In Grindelwald
sind inden letzten JahrenBetten
verlorengegangen,die jetzt feh-
len.Undmit diesendrei Projek-
tenglaubenwir, dasswir fürdas
Tal einen Mehrwert bringen
können, neueGästesegmente.

MitdemSäntispark führt die
Fortimobereits sechsHotels,
nochmehr sind inPlanung
oder imBau. Ist dieFortimo
mehrHotelier als Immobi-
lienunternehmen?
Philipp Bienz:Aktuell habenwir
1900Betten.Wenn alle laufen-
den Projekte fertiggestellt sind,
sind es 5200. Dann sind wir
wohl tatsächlicheinerder gröss-
ten privaten Hoteliers der
Schweiz. Die Hotellerie macht
aber erst rund einen Fünftel
unserer Erträge aus, auchwenn
rund zwei Drittel unserer Mit-
arbeitenden hier tätig sind.

WiekommenSie zu Ihren
Hotelprojekten?
Remo Bienz: Meistens werden
wir angefragt. Unser Vorteil ist,
dass wir nicht nur Investoren
sind.Die sindoft leichter zufin-
den. Wir können hingegen ein
Hotel bauenundes auchbetrei-
ben. Das ist wohl einzigartig.
Und wir können mit unseren
Konzepten oft Nischen schlies-
sen, die vorher nicht abgedeckt
wurden.

DieRevier-Hotels sind
schlankorganisiert und
bietenwenigSchnick-
schnack.Wer sindhierdie
Gäste?
Remo Bienz: Sportliche Leute,
die nicht mehr mit ihren Eltern
in die Ferien fahren und noch
nicht mit der eigenen Familie
unterwegs sind. Sie wollen gute
Leistung für wenig Geld. Des-
halb verzichten wir auf Well-
ness-Angebote oder teure Res-
taurants. Der Kunde zahlt nur
das, was er wirklich braucht.

WiekommenSie als Immo-
bilienentwicklerüberhaupt
aufdieHotellerie?
Philipp Bienz: Es ging uns auch
darum, zu diversifizieren, nicht
nur vom Wohnungsmarkt ab-
hängig zu sein.
Remo Bienz: Es hat sich in Len-
zerheide damals die Gelegen-
heit geboten. Wir kannten das
Gebiet, der Standort für das
heutige Privà schien uns gut.
Wir wollten eswagen.

EinBauchentscheid?
PhilippBienz: Ja, eswar eineHe-
rausforderung. Aber wir waren
auch interessiert daran, einen
Betrieb zu führen.Daskannden

Wert einer Immobilie entschei-
dend beeinflussen.
RemoBienz:Beiuns steht immer
die Immobilie im Vordergrund.
Wir wollen etwas entwickeln,
was noch nicht da war und was
lange erhalten bleibt. Wir kom-
men, um zu bleiben.

Eines IhrerHotels steht in
Dubai. Bleibt ihr auchda?
RemoBienz:Als Immobilienent-
wickler ist es faszinierendzu se-
hen, was in Dubai aus dem Bo-
den gestampft wurde. Für uns
war das eine Herausforderung:
Könnenwir es imAuslandschaf-
fen, gelingt es uns, ein Teil da-
von zuwerden?
PhilippBienz:NebendemHotel
habenwir einAppartement-Ge-
bäude inDubai, einweiteres ist
im Bau. Aber unser Hauptein-
satzort wird die Ostschweiz
bleiben.

DieFortimo ist 22 Jahrealt.
WomithabenSiebegonnen?
Remo Bienz:Mit viel Enthusias-
mus.Wirwarengut ausgebildet,
undwir ergänzenuns:Philipp ist
Architekt, ich bin Immobilien-
treuhänder.
PhilippBienz:AmAnfanghaben
wir die Aufträge angenommen,

die wir bekommen haben. Die
Erträge haben wir immer re-
investiert. So sind wir gewach-
senundhabenauch immerwie-
der gute Leute gefunden, die
unsere Begeisterung teilten.
Remo Bienz:Manmuss auch sa-
gen, dass die Immobilienbran-
che in den letzten 25 Jahren viel
Rückenwind hatte. Anfang der
Nullerjahre führten die Banken
noch manche Versteigerungen
durch, Reste der letzten Immo-
bilienkrise. Sokamenwir zugu-
ten Preisen zu Liegenschaften,
aus denen wir etwas machen
konnten.
Philipp Bienz: Bald merkten wir
auch,dassesunsmehr liegt,Lie-
genschaften im eigenen Risiko
zu erstellen als sie nur als
Dienstleister zu bauen.

DieZinsen steigen. Sinddie
25 JahreWachstumzuEnde?
Remo Bienz: Die Preisentwick-
lungwird etwas abflachen. Klar
müssen wir bei jedem Projekt
kalkulieren. Aber wir können
auch gut reagieren – gerade
auch, weil wir nicht nur auf
Wohnliegenschaften angewie-
sen sind.
Philipp Bienz: Manche Konkur-
renten mussten Bauprojekte
stoppen, auch wegen derMate-
rialpreise, sie konnten die Mar-
gennicht erreichen.Dahilft uns,
dass wir unsere Projekte selber
behalten und wir dadurch von
Mieterträgen profitieren kön-
nen. Gewohnt wird zudem im-
mer.

Nun ist dieFortimokein
KMUmehr. Seit rundeinem
Jahrbeschäftigt siemehrals
250Leute.
Philipp Bienz: Wir fühlen uns
trotzdem noch wie ein KMU.
Viele der 450 Mitarbeitenden
sind inderHotellerieoder inder
Pflege. In der Immobilienent-
wicklung sindwir 100Leute, da

bleiben die Hierarchien flach,
die Entscheidungswege kurz.

WiearbeitenSie zusammen?
Philipp Bienz:Ursprünglich war
ich mehr für die Erstellung zu-
ständig undRemokonzentrier-
te sich auf die Vermarktung.
Heute fokussieren wir uns auf
die Führung – und die Akquisi-
tion neuer Projekte. Da haben
wir Erfahrung und vielleicht
auch eine Nase dafür. Wichtig
ist, dass wir am Ende beide da-
hinterstehen können.

SindSie immereinerMei-
nung?
Philipp Bienz: Klar gibt es Dis-
kussionen, oft weil einer etwas
näher am konkreten Projekt
dran ist. Aber wir müssen uns
nichts gegenseitig beweisen,
undamEnde tickenwir ähnlich.
Vielleicht auch,weilwirZwillin-
ge sind.

Sie investierennichtnur in
Immobilien. Seit demJahr
2018 ist dieFortimoder
zweitgrössteAktionärdes
FCSt.Gallen.
PhilippBienz:WirhabenFreude
bekommen amFCSG,wie viele
andere auch. Die Führung
macht einen super Job, der Ver-
waltungsrat ebenso wie Sport-
chef undTrainer.Das verbindet
auch die Region.
Remo Bienz: Wir wollen das
unterstützenundderRegionet-
was zurückgeben.

WannhatdieFreudeam
Fussball begonnen?
Remo Bienz: Wir kommen
eigentlich eher vom Handball.
Aber wir interessieren uns für
Sport, unterstützen immerwie-
der einzelne Sportler. Auchhier
geht es darum, etwas zurückzu-
geben, umWertewieFleiss und
Bodenständigkeit.

DieFortimounterstützt
nichtnurSportler. Siehat
auch invieleOstschweizer
Start-ups investiert.
PhilippBienz:Auchhier:Wirha-
benFreudedaran, eineEntwick-
lung zu unterstützen. Es freut
uns, wenn junge Ostschweizer
Ideen entwickeln und sie um-
setzen.

BegleitenSiedie Start-ups
eng?
Philipp Bienz: Unser Engage-
ment ist vor allemfinanziell,wir
geben hie und da Ratschläge.
Wir verstehen bei weitem nicht
alles, was diese Start-ups ma-
chen. Aber wir spüren, wenn
Feuer und Drive in den Köpfen
stecken. Wir investieren vor al-
lem in die Leute dahinter.

Gehtdaauchmalwas schief?
PhilippBienz: Sicher, das liegt in
derNatur der Sache.

WiegehenSiemit Scheitern
um?Manchmal scheitern
Projekte, auchauspoliti-
schenGründen.
Remo Bienz: Es ist Teil des Ge-
schäfts. Wir nehmen das nicht
persönlich. Aufstehen, Krone
richtenundnachvorne schauen.
Wir wollen niemandem etwas
aufzwingen.

Remo und Philipp Bienz sind Gründer undMitinhaber der Fortimo AG. Die Firma hat das Hotel Säntispark gekauft. Bild: Arthur Gamsa
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Verwaltungsratspräsident

«Wir fühlenuns
trotzdemnochals
KMU.DieHierarchie
bleibtflachund
dieEntscheidungs-
wegekurz.»

RemoBienz
Verwaltungsrat

«St.Gallenhat
viel touristisches
Potenzial, auch
wennesetwas
weiterwestlichgerne
unterschätztwird.»


